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1878. 


Das engliſche Cabinet und die Oppoſttion. 


Die heftigſten Angriffe, zu denen die von dem Führer der 
Oppoſition im engliſchen Unterbauſe, Lord Hartington, beantragte 
eſolution Anlaß gegeben, find ohne irgend welches greifbare Re⸗ 
ultat verlaufen. Die Regierung ſteht nur in ihrer Poſition ſtär⸗ 

er denn je und die Liberalen haben noch mehr als bisher an Ein⸗ 
fluß im Lande eingebüßt. Ein ſolcher Ausgang ließ ſich nach den 
ten Kundgebungen der öffentlichen Meinung eigentlich voraus⸗ 
eben. Lord Beaconsfield hat dem engliſchen Nationalſtolz zu 
cmeicheln und dem engliſchen Unternehmungsgeiſt Vorſchub zu 
leiften verftanden, und dadurch der Toryparthei eine Menge An⸗ 
anger gewonnen, welche für die von dem Premier heimgebrachten 
Errungenſchaften fi) gern ein ſtarkes, perſoͤnliches Regiment ge⸗ 
Men laſſen. Angeſichts ſolcher Stimmung im Lande befand ſich 

4 die Oppoſition in ziemlicher Verlegenheit. Die Führer der Par⸗ 
dei konnten unmöglich den Vertrag von Berlin und das engliſch⸗ 
türtiſche Bündniß mit Stilſſchweigen übergehen, und doch fehlte 
es an kräftigen Angriffspunkten, um das Cabinet aus den Angeln 
eben. Dem Führer der Oppefition waren damit bei ſeinem 
Antrage von vornherein die Hände gebunden, und er mußte ſich 
arauf beſchränken, aus dem Vertrage von Berlin nur Einzelheiten 
zum Angriff zu wählen. Im Allgemeinen mußten ſelbſt die Libe⸗ 
talen anerkennen, daß der Congreß in Berlin feine ſchwierige 

Aufgabe deſtmöglichſt gelöſt habe. Ein großer, allgemeiner Krieg 

ar vermieden und auf der Balkanhalbinſel waren Zuſtände Here 
eſtellt, welche wenigstens einige Gewähr für die Zukunſt in ſich 
ſchloſſen. Bisher batte die Opposition ſteis noch behauptet, daß 
as Torycabinet eniſchieden dem Kriege zuſteuern und die Pforte 

u ihrer Willkür unter allen Umſtänden ſchützen wolle, beide Be⸗ 

uptungen waren thatſächlich widerlegt. Lord Hartington blieben 
daher nur die Griechenland betreffenden Paragraphen, um damit 
feine Pfeile gegen die Regierung zuzuſpißzen. Die Vorwürfe, 
| welch⸗ hier den Tories gemacht werden konnten, waren keineswegs 
ungerechtfertigt. England hatte während der ganzen orientaliſchen 

Kriſis Griechenland verhindert, thätig in den Kampf einzugreifen 

und ſich auf dem Wege der Gewalt einen Antheil an der Sieges, 

beute zu ſichern. Die griechiſche Regierung halte die feſte Zuſage 
von dem engliſchen Cabinet erhalten, daß das letztere ſich der 
griechiſchen Intereſſen mit Wärme annehmen und für die Erfüllung 
der berechtigten Wünſche ſorgen werde. Bekanntlich hat aber grade 

Griechenland von dem Congreß nur eine Anweiſung auf den guten 

Willen der Pforte erhalten, welche die letztere ſchwerlich aus eigener 

nitiative und in dem beanſpruchten Maße einlöfen wird. Eng ⸗ 

and hat damit die übernommenen Pflichten nicht erfüllt und 
„Griechenland einfach fallen laſſen. Lord Beaconsfield hat dieſe 
Handlungsweiſe freilich damit zu eniſchuldigen geſucht, daß die griechi⸗ 
cen Bevollmächtigten ganz utopiſche Wünſche gehegt und ſogar 
Konſtantinopel gefordert hätten, daß ſie alſo allein die Schuld an 
Ihrem Mißerfolg trügen. Dieſe Erklärung reicht aber zur Ver⸗ 
cheidigung der Regierung nicht aus. Nachdem England einfach 
leine eigenen Intereſſen vollſtändig gewahrt ſah und es aus einem 

Hup Griechenlands nur weitläufige Verwicklungen mit anderen 

toßmächten fürchten mußte, wurde Griechenland einfach preisge⸗ 
geben. Der Angriff der Oppofition war daher durchaus gerecht 
fertigt, und alle weitigweifigen Erörterungen der Miniſter konnten 
nicht die Thatſache wegläugnen, daß England ſein an Griechenland 
derpfändetes Wort uneingelöft gelaſſen. Unter anderen Verhält⸗ 
iſſen würde die Regierung hierfür vielleicht harter Tadel ſeitens 

Parlaments getroffen haben. Heute jedoch iſt die Stellung 
es Cabinets eine ſo 1 e ix fa ein ſolcher Vertrauens- 
tu tajorität gutgeheißen wird. 

8 Weiſe De die Vorwürfe nach jeder Richtung 
din begründet, welche die Oppoſition gegen den engliſch⸗türkiſchen 
ertrag erhob. Mag der Erwerb von Cypern auch für den Au 
denblick noch jo werthvoll für England erſcheinen und die Augen 
der großen Menge blenden, es iſt doch nicht fortzuläugnen, daß 
das Cabinet mit dieſem Erwerb und dem dadurch gleichzeitig über- 
nommenen Schutz der Türkei in Kleinaſien eine ſehr große 
Verantwortlichteit übernommen hat. Bisher waren die 
Grenzen Rußlands und Englands weit auseinander ge 
duct, und es war faſt unmöglich, einander nahe zu kommen. 
Sept ſehen wir die beiden Gegner, deren Haß ſich doch nur ver⸗ 
de Bert haben kann, auf engem Raum einander gegenüber ſtehen. 
a Gefahr des Zuſammenſtoßes ift dadurch ſichtlich vergrößert. 

erner hat die engliſche Regierung die Verpflichtung übernommen, 
für die Einführung gründlicher Reformen ſeitens der Pforte in Klein ⸗ 
0 en zu ſorgen. Auch dieſer Punkt ſchließt hohe Verantwortung 
10 ſich, der nicht immer wird Genüge geſchehen konnen. Weiter 
ezt der Erwerb von Cypern dem Lande für eine lange Reihe 
en Jahren ſehr große pecuniäre Opfer auf, und wenn auch die 
peculationsluſt der engliſchen Handelswelt in hohem Maße et» 
acht iſt, jo bleibt es doch fraglich, ob Cypern ſo bald ſchon die 
Eboffte Rente abwerfen wird. Zudem iſt der an die Pforte als 
duntſchädigung zu zahlende Betrag durchaus nicht gering. Endlich 
Erl, nicht üderſehen werden, daß durch die Beſitzergreifung von 
dpern ſämmtliche Mittelmeerſtaaten gegen England mißtrauiſch 
hemacht find. Mögen dieſelben für den Augenblick auch gute 


M.. z . 
diene zum böjen Spie! machen und mögen fie die ftattgehabte 
U 


— 


eberliſtung nicht eingeſtehen, der Zeitpunkt der Abrechnung wird 

cht ausbleiben. 

K. Die Liberalen Englands konnten ſomit mit vollem 
echt grade in dieſem Punkt der Regierung den Vorwurf 


tauſcht hat. 


der Leichtfertigkeit machen und ſie dafür anklagen, daß ſie 
einen ſo wichtigen und folgenſchweren Vertrag nicht ohne 
vorhergehende Befragung des Parlaments abgeſchloſſen hätte. Wenn 
das Cabinet ſich dabei mit der Nothwendigkeit der Geheimhaltung 
entſchuldigt, jo find ſolche Gründe in England nicht ftihhaltig. 
Bisher bat noch kein Cabinet gewagt, eine ſo unabſehbare Trans⸗ 
action ohne Willen und Wiſſen des Parlaments durchzuführen. 
Auch in dieſem Fall würde die Oeffentlichkeit durchaus nicht ge⸗ 
ſchadet, wohl aber von der engliſchen Regierung den Verdacht ger 
nommen haben, als habe fie falſches Spiel den anderen Groß— 
mächten gegenüber getrieben. Die Redner der Oppoſition haben 
das Ungeſegmäßige folder Handlungsweiſe aufs Schärſſte betont, 
die Miniſter haben ſich jedoch auch hier in das Gewand der Un⸗ 
ſchuld gehüllt und zum Theil in äußerſt ſarkaſtiſchen Reden die 
Argumente ihrer Gegner lächerlich zu machen geſucht. Ihre Parthei⸗ 
genoſſen haben der Regierung Beifall geklatſcht und mit großer 
Majorität die Reſolutionen der Oppoſition abgelehnt. Das Tory- 
cabinet darf daraus für Hd eine Indemnitätserklärung bereiten u. 
behaupten, daß das Land dieſe rein perſönliche Regierungsweiſe 
billigt. Es iſt nicht zu verkennen, daß ein ſolches Reſultat nur 
durch die Fehler der Whigs erreicht werden konnte, deren 
Führer die Strömungen der öffentlichen Meinung nicht richtig er» 
kannten und dadurch ihre frühere Popularität einbüßten. Es wird 


einer langen Zeit bedürfen, bevor die Liberalen werden daran ten 
ken können, die Tories aus dem Sattel zu heben. 


Seit den Zeiten des großen Nobert Peel iſt keine Regierung 
in England fo von dem Vertrauen der Bevölkerung getragen wor⸗ 
den als die jetzige, und Lord Beaconsfield braucht kaum darauf zu 
ſinnen, daß Parlamet aufzulöſen und ſeine Parthei noch durch 
Neuwahlen zu ſtärken. Die legten Abſtimmungen im Parlament 
haben gezeigt, daß er über eine ſehr bedeutende Majorität verfügt 
welche bereit iſt ſeinen Intentionen willenlos zu folgen. Für die 
Stärkung des conſtitutionellen Princips in England kann dieſer 
Ausgang kaum von Nutzen fein. Im Gegentbeil, Lord Beacons⸗ 
ſield wird in ſeinen Neigungen für eine perſönliche Monarchie nur 
weiter gehen, und das engliſche Volk wird einſt zu ſeinem großen 
Nachtheil viel zu ſpät erkennen, daß es ſeine werthvollen alten 
Freiheiten für das Trugbild eines augenblicklichen Glanzes einge- 
Die Vorgänge in England ſchließen auch für uns 
Deutſche eine erſte Mahnung in ſich. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 5. Auguſt. 

Bald nach der Abreife des Kaiſers nach Teplitz tauchten Ges 
rüchte auf, doß dort eine neue „Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft“ ftatt- 
finden werde. Es ſtebt aber jetzt ſchon feſt, daß der Kaiſer von 
Rußland ſich nicht nach Teplitz begeben werde; er geht angeblich 
nach Livadia in der Krim. Was den Kaiſer von Oeſterreich be— 
trifft, fo iſt es der wiener „Preſſe“ zufolge allerdings ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß derſelbe den Kaiſer Deutſchlands auf öſterreichiſchem 
Boden begrüßen wird. Ob dies in Teplitz geſchehen wird oder 
etwa erſt ſpäter, wenn ſich der deutſche Kaiſer zur Nachkur nach 
Gaſtein begeben wird, das hängt von den Dispoſitionen des Kai⸗ 
ſers Wilhelm ab, da man in Wien begreiflicher Weiſe darauf 
Werth legen may die Gebote der Ruhe und der Schonung, die 
dem deutſchen Kaiſer ärztlicherſeits auferlegt werden, möglihft zu 
berückſichtigen. Im Uebrigen ſollen in dieſer Sache bisher noch 
keine beſtimmten Dispoſitionen getroffen ſein. 


Wie zur Zeit in Ausſicht genommen iſt, wird der Kronprinz 
des Deutſchen Reichs in den erſten Wochen des September mehrere 
Abtheilungen des baieriſchen 1. Armeecorps inſpiciren; nähere Be» 
ſtimmungen hierüber find jedoch noch nicht erlaſſen worden. 


Der Meuchelmorder Nobiling hat im Gefängniß einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht. Nachdem er ſo weit hergeſtellt war, daß er 
des Lazarethgehülfen der Charité nicht mehr bedurfte, übernahmen 
bei ihm die Wärter bezw. Krankenpfleger der Lazarethſtation der 
Stadtvoigtei, Zeller und Koch, die Abnahme bezw. Anlegung der 
nöthigen Kopfverbände. Der noch nicht definitiv angeſtellte Ge» 
fangenwärter Kach, ein köchſt gewiſſenhafter Beamter hatte am 
letzten Freitag Abend etwa gegen 9½ Uhr dem Nobiling den üb⸗ 
lichen Nachtverband anzulegen. Bei dieſer Gelegenheit wußte, als 
Koch fein Verbandszeug zuſammenpackte, Nobiling ſich einer kleinen 
Verbandsſcheere deſſelben zu bemächtigen, die er unter feiner Bette 
decke verſteckte. Koch hatte kaum die Zelle verlaſſen, als er von 
einer plötzlichen Ahnung erfaßt, noch einmal ſein Verbandzeug 
nachſah und ſofort den Verluſt der Scheere bemerkte. Schnell 
ſchloß er die Zelle wieder auf. Nobiling ſtellte ſich als ſei nichts 
vorgefallen und hielt Hände und Scheere unter der Bettdecke ver- 
borgen. Als der Wärter die Decke wegzog, ſah er zu ſeinem 
Schrecken, daß Nobiling bereits im Begriffe geweſen war, ſich mit 
der Scheere eine Pulsader zu Öffnen; es träufelte bereits Blut 
hervor; doch that der Wärter ſofort alles Mögliche, um jede Ge 
fahr zu beſeitigen. Nobiling meinte als er ſich entlarvt ſah: 
„Wäre Koch nicht wie ein Spürhund hinter ihm her geweſen, er 
hätte längſt Hand an ſich ſelbſt gelegt". Nobilinge Verwundung 
ift eine leichte; die ihm nunmehr angelegten Handſchellen werden 
ihn von weiteren Selbſtmordverſuchen wohl abhalten. 


Die Courſe der Aclien des „Bauvereins Unter den Linden“ 
find ſeit einiger Zeit im langſamen Steigen begriffen. Das be⸗ 


rüchtigte Werthpapier iſt von 14 pCt. allmählig auf 16,25 Ag 
— den Cours vom letzten Sonnabend — geſtiegen. Der Verein 
beſitzt bekanntlich das Haus, von welchem aus der Meuchelmoͤrder 
Nobiling das Attentat vom 2. Juni beging. 


In Elberfeld⸗Barmen erwarteten die Behörden am Abend 
des Wabltages den Ausbruch von Unruhen. Man meldet nämlich 
aus Düſſeldorf und Weſel, daß Extrazüge bereit ſtanden, um ſchnell 
Truppen dorthin zu ſchaffen. 


Dem gefallenen Grüneberg hat Schmidt⸗Cabanis in der „B. 
Montags. Zig.“ einen rührenden Nachruf gewidmet, der von einem 
Trauerrand umfriedigt war: 

+ Auf die Jefall'nen. + 
O Irieneberg, o Irieneberg, 
Wie welk find Deine Bletter! 

Die „Volkswacht“, was ſonſt Dein Orjan, 

Hat ſich ein Leides angedahn — 

O Irieneberg, o Irieneberg — 

Kreizhimmeldonnerwetter! 

* 


O Irieneberg, o Irieneberg, 
Wie haft Du Dir zerſplittert?! 

Es waren „chriſtlich“ bei die Wahl 
Blos zwee — un drittehalb „ſoeial“ — 
O Irieneberg, e Irieneberg — — 

Det hat mir ſehr erſchittert! 
* 
O Irieneberg, o Irieneberg, 
Sieb mich die Trauerflaſche! 
Die letzte Threne weih' ich hier 
Theils Löſchmann', Stöckern und theils Dir — — 
O Irieneberg o Irieneberg, 
Samft ruhe Eire Aſchel 


Geſtern nahmen in Heidelberg die Conferenzen der deutſchen 
Finanzminiſter ihren Anfang. Es find dazu von bier abgereift 
der Präſident des Reichskanzleramts Hofmann, der Finanzminiſter 
Hobrecht, der Generalſteuerdirector Burghard und der Geheime⸗ 
Rath Huber. Die Finanzminiſter der übrigen Bundesſtaaten 
werden, dem Vernehmen nach, vollzählig erſcheinen. Man nimmt 
an, daß die Conferenzen die ganze Woche nicht in Anſpruch neh⸗ 
men werden. 


Im Anſchluß an den Aufruf vom 9. Juli 1878, betreffend 
die Errichtung einer Votiv⸗Kirche in Berlin, find wir zu der 
Mittheilung ermächtigt, daß von dem Central⸗Comité in Berlin 
nicht beabfichtigt wird, die gedachte Kirche in der Straße „Unter 
den Linden“ zu erbauen. 


Ueber die Kiſſinger Verhandlungen berichtet die „Defenje*, 
das Organ des Biſchofs von Orleans: „Wie es heißt, wird die 
deutſche Regierung ſich auf die Zentrumsparthei ſtützen. Seit 
mehreren Tagen haben die Unterredungen des Fürſten Bismarck 
mit dem münchener Nuncius die Bedeutung von Verhandlungen 
angenommen, welche auf die Erlangung eines modus vivendi 
zwiſchen Berlin und Rom abzielen. Es iſt augenſcheinlich, daß 
der Fürſt Bismarck unter den jetzigen Verhältniſſen vom Eingehen 
eines Einvernehmens mit den Katholiken um den Preis einiger 
jelbft wichtiger Zugeſtändniſſe nicht ſehr entfernt iſt. Es fragt 
ſich nur, ob die tiefe Kluft, welche die Katholiken von der Bis⸗ 
marck'ſchen Politik trennt, genugſam überbrückt werden kann, und 
ob in Folge eines Bundes die Zentrumsparthei hinreichende Bürg⸗ 
ſchaften gegen den Rückfall in die Tendenzen des Culturkam⸗ 
pfes erlangen werden. Da Bismarck die Unterſtützung der Katholi⸗ 
ken nöthig hat, ſo wird er wahrſcheinlich vor keiner Zuſage zurück⸗ 
ſchrecken. Zum Glück werden ſich die Führer des Zentrums nicht 
gutwillig zur Rolle der Betrogenen hergeben. Die „Köln. Big“ 
behauptet, die preußiſche Regierung werde niemals in die Aufhe 
bung der Maigeſetze einwilligen, ſondern ſich bloß verpflichten, die» 
ſelben mit Mäßigung anzuwenden. und werde den Miniſter Falk 
opfern. (Die „K. Z.“ hatte gefagt, in Berlin ſei man darüber 
einig, daß ein etwaniger Ausgleich über die Maigeſtze den Rück⸗ 
tritt des Cultusminiſter Falk nach ſich ziehen werde) Wird, wenn 
dieſes das Maximum der Konzeſſionen iſt, es hinreichen, um ein 
Einvernehmen herbeizuführen? Das iſt die Frage. 


Die kiſſinger Verhandlungen ftügen ſich, wie von unterrich⸗ 
teten Perſonen angenommen wird, auf vorher formulirte Compro⸗ 
mißvorſchläge der Curie, denen im Allgemeinen der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck zuſtimmte. Ob ein Friedensvertrag zu Stande 
kommt oder nicht, wird ſehr bald erſichtlich werden. Die Inten⸗ 
tionen des heiligen Stuhles greifen immerhin ſo weit, daß eine 
Reviſion der Maigeſetze, der preußiſchen wie der deutſchen vorge⸗ 
nommen werden müßte, und deshalb kann der Kanzler nur! Zuſa⸗ 
gen machen, nicht Abmachungen auf eigene Fauſt vornehmen. Wir 
hören, Roin verlange die Zurücknahme des Jeſuitengeſetzes u. aus den preu 
ßiſchen Maigeſetzen die Entfernung der Vorſchrift, daßdie Geiſtlichen ihre 
Ernennung den Oberpräſidenten anmelden. Außerdem ſollen die 
abgeſetzten Biſchöfe in ibre Episkopate wieder eingeſetzt werden. 
Die Curie weiß ſehr wohl, daß die Abſetzungen auf Grund rich⸗ 
terlicher Entſcheidungen erfolgten, aber ſie greift mit ihren Forde⸗ 


rungen abfichtlich weit, um ſchließlich mit geringeren Abſchlags⸗ 
zahlungen zufrieden zu ſein. Ausgegangen iſt das Anerbieten einer 
Verſtändigung vom Papſt Leo, nicht vom Kanzler, und dies ver⸗ 
ſchafft dem Lepteren in den Beſprechungen mit dem Nuntius 
Vortheile. n 

Daß Dr. Falk willig ſein werde, beim preußiſchen Landtage 
die Revifion der Maigeſetze zu beantragen, ſtellen feine Freunde 
entſchieden in Abrede. Wahrſcheinlich iſt die jetzige längere Urlaubs⸗ 
reiſe nach Tyrol die letzte, die er als Miniſter macht. Wir ſtehen 
vor hochbedeutſamen Ereigniſſen; die innere Politik ſoll allem Ver⸗ 
muthen nach einen anti⸗liberalen Character annehmen Nur iſt 
durch die Geſetzgebung dafür geſorgt, daß nicht der Wille eines 
einzelnen Miniſters Entſcheidungen trifft, ſondern daß bei der Neu. 
regelung der Beziehungen zu Rom die Volksvertretung mitzuſpre⸗ 
chen hat. Sie giebt ihr Wort auch in allen anderen inneren Fra⸗ 
gen ab, und deshalb wäre nichts ſo thöricht, als die Annahme frei⸗ 
finnige Errungenſchaften vieler Jahre könnten durch eine über 
Nacht hereinbrechende reactionäre Sturmfluth vernichtet werden. 
Für die Liberalen aller Schattirungen gilt aber mehr wie je das 
fridericianiſche toujours en védette! 

Blos durch die ſittliche Tüchtigkeit des auf feine eigene Kraft 
geſtellten Volkes wurde Preußen nach der Niederlage von Jena der 
mächtige, zur Führung Deutſchlands berufene Staat, und das einige 
Deutſchland widerſtrebt grade jo zäh und unbeugſam dem Regimeat 
der Junker wie dem Regiment der Pfaffen. Am meiſten hat das 
in ſeiner langen ſtaatsmänniſchen Laufbahn Otto v. Bismarck er⸗ 
fahren, und bis auf Weiteres wehren wir dem Gedanken, als gehe 
er darauf aus, das lieberale Princip um jeden Preis niederzuhalten. 
Damit würden alle feine bisherigen Erfolge in Frage geſtellt ſein. 
Es wäre ein Bruch mit der Arbeit ſeines Lebens. 


In Folge des ſchon mitgetheilten Erlaſſes des Cultusminiſters 
wegen des Gebrauches confeſſionell gehaltener Schulbücher, duich 
welche Angehörige anderer Confeſſionen in ihren Gefühlen verletzt 
werden können, haben ſich die Herausgeber der betreffenden Leſe⸗ 
bücher an die ſtädtiſche Schuldeputation gewandt, um hierüber 


nähere Auskunft zu erhalten, und wir theilen nachſtehend den Be⸗ 


ſcheid mit, welcher laut der „Germania“ einem der Herausgeber 
des Leſebuches für höhere Töͤchterſchulen von H. Kletke und H. 
Sebald zugegangen iſt: 

Auf das gefällige Schreiben vom 12. d. erwidern wir Ihnen 
ergebenſt, daß in dem von Ihnen und Herrn Dr. Kletke heraus⸗ 
egebenen Leſebuche für höhere Töͤchterſchulen ſich folgende Stellen 

nden, welche katholiſche Schülerinnen verletzen können: 

1) Engel's „Traum des Galtlei“, insbeſondere die Stelle: 
„Wie ſtürzt vor ihnen (den Verfolgern Galilei's) andächtig das 
Volk hin, daß ſie um die Frucht ſeiner Aecker betrügen und ſich 
Freudenmahle von dem Fett feiner Heerden und dem Moſt feiner 
Trauben bereiten.“ 2) Die Schiller'ſche Darſtellung von „Guſtav 
Adolf's Tode“, welche nicht in einzelnen Ausdrücken, ſondern durch 
ihre Tendenz katholiſche Gewiſſen verletzt. 3) Uehnlich verhält es 
ſich mit Göcking's „Auf der Stelle, wo Guſtav Adolf fiel“ — 
pag. 202 und 203 und 4) Schopenhauer's „Lucas Kranach“, pag. 
443 und 444. 


Städtiſche Schul⸗Deputation. Bertram. 


Sultan, der Hund des Fürſten Bismarck iſt ein biſſiger Köter- 
In Berlin hat er vor einigen Wochen den Fürſten Gortſchakoff zu 
Boden geworfen, und jetzt hat er in Kiſſingen dasſelbe mit der 
Fürſtin Bismarck gethan. Die Sache wird wie folgt erzählt. 
Als Sultan ſein Fleiſch verzehrte, blieb ihm ein Knochen im Halſe 
ſtecken, der ihm große Pein zu verurſachen ſchien. Die Fürſtin 
klopfte, um das Herausbringen des Knochens zu erleichtern dem 
großen Hund auf den Hals. Aber der verſtand die wohlgemeinte 
Bewegung ſchlecht, er ſtürzte ſich auf die Fürſtin, packte ſie an 
der Bruſt und warf ſie zu Boden. Der Reichskanzler ſelbſt mußte 
feine Gemahlin befreien. Uebrigens find ſolche Gewaltthaten bei 
dem Hunde nichts Neues; bisher freilich beſchränkte er ſeine An- 
griffe auf die Dienerſchaft und verſtieg ſich damit nicht bis auf 
die Perſonen der fürſtlichen Familie. 


Aus Thüringen, den 5. Auguſt ſchreibt man: Von heute an 
kommen über Thüringen verſammlungsreiche Tage. Heute Abend 
ſchon kommen die dentihen Zahnärzte zu ihrer Generalverſamm⸗ 
lung nach Koburg, woſelbſt fie am 5., 6. und 7, Sitzungen hal⸗ 
ten. Gleichzeitig kommen nach Weimar die deutſchen Geometer, 
denen daſelbſt am 9. und 10. die Homöopathen folgen. In Ei- 
ſenach hält vom 6. bis 8. Auguſt der deutſche Aerztetag ſeine Sitz 
ung; daſelbſt wird auch vom 22. bis 25. Auguſt der deutſche Ger 
noſſenſchaftstag gehalten, auf welchen dann die Verſammlung 
deutſcher Verlagsbuchhändler folgt. — Geſtern trafen von Weimar 
der Großherzog und Erbgroßberzog ein und nahmen für mehrere 
Tage auf der Wartburg Wohnung. 


BBZ ae ng nennen — ns nr ef 


Wolf und Wölfin. 


Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 


- Gortſetzung.) 

„Du erinnerſt Dich wohl, daß ich, wie jeder rechte Ritter und 
Troubadour, meine Dame gewählt hatte, es ward die blonde 
Maria von Ventadour, ſchön, wie ſanftes Mondlicht. Sie nahm 
meine Dienfte an, aber legte mir die Pflicht des ſtrengſten An⸗ 
ſtandes auf; ſieben Jahre hielt ich mein Gelübde und ſtand an 
der Pforte des Paradieſes gleich einem Bettler; aber welcher Ver⸗ 
liebte wird nicht endlich ungeduldig, wenn die Qual der Entſagung 
gar zu lange währt? Endlich verlangte ich von ihr, fie ſolle mir 
Beweise ihrer Liebe geben und drohte, eine andere Herrin zu 
ſuchen. Da legte ſich eine liſtige Freundin der ſchönen Maria in 
das Mittel und verftand es mich zu ihrem Vaſallen zu machen, 
jedoch um mich dann gleichfalls ebenſo ſchmachten zu laſſen. Ich 
rächte mich durch meine Lieder an ihr, aber die Untreue, die ich 
an Maria begangen, drückte ſchwer auf mein Herz, bis ich das 
Kreuz nahm und nach dem gelobten Lande führ. Von dort zurück⸗ 
gekehrt ſchwor ich den Dienſt jener launenhaften Schönen, die in 
Paläſten wohnen und nur zu unſerer Pein jo ſtolz und tugend⸗ 
haft thun, ab, und freite die Dirne hier von der Straße weg. 
Ein Mönch traute uns unter freiem Himmel. Nun, ich habe es 
nicht bereut, unter ihrem Mieder ſchlug ein fröhliches Herz und 
an ihrer weißen Bruſt ruht es ſich ebenſo weich wie auf fürſt⸗ 
lichem Hermelin.“ { 

„Und wie lebt Ihr?“ fragte Vidal. 

„Wir fahren durch das Land, je nachdem es eben geht, zu 
Roſſe, Eſel oder zu Fuße, und erfinge ich mir was, fo hilft mir 
die Landſtreicherin es verthun, dann trägt fie Sammet und ſtolzes 


Aus Hannover berichtet der „Hann. Kurier“: Für die hieſi⸗ 
gen Conſervativen iſt es durchaus charakteriſtiſch, daß dieſelben ſchon 
vor der Wahl die Parole ausgegeben haben, bei einer Stichwahl 
zwiſchen einem welfiſchen und national⸗liberalen Candidaten für 
den welfiſchen Candidaten zu ſtimmen!! Wir brauchen keinen 
Kommentar zu dieſem höchſt bezeichnenden Entſchluß zu ſchreiben, 
möchten aber doch wohl die Frage aufwerfen, wie Regierungsbe⸗ 
amte eine ſolche Abſtimmung rechtfertigen würden?“ 


Aus Lennep⸗Mettmann ſchreibt man: Bekanntlich hat der frei⸗ 
conſervative Vowinkel in einer Wahlrede erklärt, er ſei zufällig in 
der Lage, keine Kinder zu haben, ſo daß er ſeine Frau eventuell 
mit nach Berlin nehmen könnte. Man hat es im Wahlkreiſe nicht 
vergeſſen und als man im Remſcheider Wahlbezirke die Zettel eröff- 
nete, da lauteten zwei auf — Frau Vowinkel. 


Wie das „Memorial diplomatique“ beſtätigt, iſt eine öfter 
reichiſch⸗türkiſche Convention nach dem Vorbilde der engliſch⸗türki⸗ 
ſchen, eine beſchloſſene Sache. Die engliſche Regierung hat bei 
den betheiligten Hofen ihren Einfluß benutzt, um dieſes Reſultat 
zu bewirken. 


Die Exkaiſerin Eugenie beſuchte am Freitag unter dem Na⸗ 
men einer Graͤfin von Pierrefonds ganz unerwartet die Stadt 
Wien, welche ihr 11 Jahre zuvor einen ſo glänzenden Empfang 
bereitet hatte. Das Unglück ſcheint die Kaiſerin men chenſcheu ges 
macht zu haben, ſie fuhr nämlich nach der Landung des von Linz 
kommenden Dampfers nicht in die Stadt, ſondern unternahm mit 
ihrer Hofdame erſt eine zwei Stunden währende Spazierfahrt im 
Prater. Um 7 Uhr, in der Dämmerung, langte Eugenie im Ho⸗ 
tel an, wo ſie bereits erwartet wurde. Die Exkaiſerin ſtieg aus 
ihrem Wagen und verfügte ſich ſofort in die von Marquis d'Hal⸗ 
vin beſtellten Appartements, welche ſie Abends nicht mehr verließ. 

Die Kaiſerin trug ein einfaches, ſchwarzes Sommerkleid und 
einen dunklen Hut ohne jeden Schmuck. Ein ſchwarzer Schleier 
deckte das Geſicht. Die leichte Hülle ließ noch immer erkennen, 
daß Eugenie's Schönheit unter der Kalt der Jahre und den Schlä⸗ 
gen des Schickſals ſich verflüchtigt habe. Die Kunſt, die ewige 
Jugend wenigſtens auf dem Antlitze feſtzuhalten, ſcheint Eugenie 
aber noch immer auszuüben und ſie ſcheint den Hilfsmitteln der 
Schönheit nicht ganz untreu geworden zu fein. Aber die elaſtiſche 
Geſtalt der früheren Gräſin Montijo und der damals gefeierten 
Kaiſerin der Franzoſen iſt verſchwunden — keine Kunſt hielt fie 
zurück. Aus der gefeierten Schönheit iſt eine Matrone von aller— 
dings beſcheidener Fettleibigkeit geworden. Trotzdem iſt dem Gang 
und den Manieren der Exkaiſerin ein gewiſſer Chic und eine 
Grazie verblieben, welche ſelbſt nicht darunter litten, daß die Kai— 
Ks ſich ihrer alten Gewohnheit gemäß auf einen ſchwarzen Stock 
tützte. 

Am Sonnabend machte ihr ſchon der deutſche Botſchafter, 
Fürſt Reuß, ſeine Aufwartung Bekanntlich war dieſer deutſche 
Prinz in früheren Tagen eine persona grata des Napoleoniſchen 
Hauſes und erfreute ſich der beſonderen Gunſt der graciöſen Kaiſerin. 

Am Sonntag beſuchte, wie aus Wien telegraphirt wird, 
Eugenie in aller Stille das Grab des Herzogs von Reichſtadt und 
legte darauf einen Kranz von Veilchen (bekanntliich ihre Lieblings⸗ 
blume) nieder. 


Die Wiener Abendpoft meldet zum Vormarſch der öſterreichi⸗ 
ſchen Occupationsarmee in Bosnien: Die Hauptkolonne iſt im 
Thale der Bosna nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten vor⸗ 
gerückt. Die Bevölkerung iſt durch das taktvolle Auftreten der 
Truppen ganz gewonnen, namentlich die beſitzenden Klaſſen, da die 
Bewegung in Serajewo offen einen communiſtiſchen Charakter 
trägt. Der Generalſtabshauptmann Millinkovic wurde am 1. d. 
von Derbent mit einer Eskadron Hufaren zur Rekognoscirung in 
das Rosnathal entſendet und überall ſcheinbar mit Freude empfan⸗ 
gen. Auf die Kunde von einer Organiſirung eines Aufſtandes in 
Zepce begab ſich Millinkovie dorthin. Am Feng des Ortes 
wurden die Huſaren mit Gewehrſchüſſen empfangen und formirten 
ſich in Folge deſſen zum Feuergefecht. Da Millinkovic indeſſen die 
Unmöglichkeit einſah, vorwärts zu dringen, ſo ging er nach Maglei 
zurück, deſſen früher freundliche Bewohner ein heftiges Kreuzfeuer 
auf die Huſaren eröffneten, weiche in ſcharfer Gangart ein von 
Bewaffneten beſetztes Defile paffiren mußten, wobei 70 Huſarrn 
fielen. Der Reſt der Eskadron erreichte unbehelligt die Vortrup⸗ 
pen. Auf dem Vormarſche nach Moſtar fand am 4. d. Mts. 
bei Cilta ein kurzes Gefecht mit 500 Inſurgenten ſtatt, welche 
ſich mit Zurücklaſſung von Todten und Gefangenen zurückzogen. 
Vier öſterreichiſche Jäger wurden verwundet. 


Aus Belfaſt werden Unruhen religioͤſen Charakters gemeldet. 
Am Donnerſtag Abend erſchien ganz unerwartet ein großer Haufe 
katholiſchen Pöbels in den Straßen, welcher drei proteſtantiſche 


Pelzwerk trotz einer Dame; jetzt läuft ſie barfuß, wie Du ſiehſt, 
denn wir find eben wieder bei den Eſeln angelangt.“ 

Delphine lachte laut und ausgelaſſen wie ein Kind und zeigte 
dabei zwei Reihen der herrlichſten Zähne. 

„Und wohin zieht Ihr jetzt?“ 

„Zu der freigebigen Herrin des Cabaret“, entgegnete Del⸗ 
phine raſch, „zu der ſchönen Loba — der Wölfin von Penautier, 
kommt mit.“ 

„Zu Loba?“ wiederholte Vidal, „fie lebt alſo noch und 
wohl recht ſtolz und vornehm an der Seite ihres Gatten? Ich 
hatte die Abſicht in Cabaret einzuſprechen, aber jetzt ändere ich 
meinen Plan.“ 

„Wie? Du willſt nicht zu ihr?“ fragte Faidit. „Iſt es denn 
nicht richtig, was man hört, daß Du fie als Mädchen ſchon ge 
liebt haſt?“ 

„Und ob ich ſie geliebt habe!“ ſeufzte Vidal, während ſeine 
Augen in dem höpſten Fanatismus ſchwärmeriſcher Liebe geradezu 
unheimlich zu lodern begannen wie jene eines Wahnſinnigen. „Der 
Sohn eines Kürſchners nur, aber die Leier im Wappen fand ich 
im Schlooſſe ihres Vaters Einlaß. Wie alle unſere Damen be⸗ 
gabt zur Herrſchaft, voll Eifer für die Künſte und Wiſſenſchaften, 
war Loba früh beſtrebt ſich zu unterrichten. Zuerſt hatte ſie einen 
Caplan aus Carcaſſonne zum Lehrer, dann mich. Ich unter⸗ 
wies fie in der Poefie und in der Mufik und fie — fie war 
dafür meine Meiſterin in der Liebe. Als ich aber end⸗ 
lich zu ihren Füßen um Gnade bat, wies fie meine Dienſte ſtreng 
zurück und reichte auf Geheiß ihres Vaters Hrn. v. Cabaret ihre 
Hand. Mir brach beinahe das Herz dabei. O, fie war jo ſchoͤn 
und ſo klug und ſo liebenswürdig! Schlank und weiß wie eine 
Lilie, mit blondem Haar wie Sonnengold und dunklen Augen, 
deren ſcharfe Blicke unter den dunklen Braunen einem wie todt⸗ 
bringende Pfeile vom Bogen in das Herz flogen. Und ſie hatte 
eine ſo anmuthige Art jeden Mann, der ihr nahte, zu unterjochen, 
ja ganz zu ihrem Knechte zu machen, dann aber konnte ſie grau⸗ 


Kirchen, ſowie die Häuſer einer Anzahl von Proteftanten angriff 
Eine Blechbande, welche die Unruheſtifter begleitete, jpielte „ 

rere Nationalmelodien. Eine Zeit lang befand ſich die Stadt u 
ſehr aufgeregtem Zuſtande. 


Die „Times“ meldet aus Conſtantinopel: Der franzöſische 
Botſchafter, Fournier, hat, als er ſich vom Sultan verabſchiedete 
denſelben darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Weigerung de 
Pforte, den Beſchlüſſen des berliner Congreſſes hinſichtlich Gr 
chenlands Folge zu leiften, weitere Verſammlungen herbeiführen 
dürfte, denen gegenüber Frankreich nicht gleichgiltig bleiben könnte, 


Die Türken in Theſſalien und in Epirus ſuchen durch Ge; 
waltthätigkeiten die griechiſche Bevslkerung zur Unterſchrift von 
Eingaben gegen die Annexion zu zwingen. Die Behörden begün 
ſtigen ſogar das Räuberweſen zu dieſem Zweck. Die Griechen wel 
gern ſich hartnäckig. 


Aus der Provinz. 


Die Wallfahrten nach Dietrichswalde haben in der letzten 
Woche ſeit Beendigung der Wahlen wieder größeren Umfang an“ 
genommen. Am Sonnabend ſollen über 300 Pilger dort zugegen 
geweſen fein. Selbſt aus Poſen und Ruſſiſch Polen trafen Wall 
fahrer in großer Zahl ein. Bedauernswerth iſt es jedenfalls, DA 
in der Erntezeit ſo viele nützliche Kräfte um eines Wahnes wil 
len der Arbeit entzogen werden. Die polniſchen Blätter, welche 
der Muttergottes⸗Erſcheinung in Dietrichswalde für die polniſch 
nationalen Hoffnungen eine große Bedeutung beilegen, haben die 
ſchon im vorigen Jahr gemachte Ankündigung der fogenanntel 
Marienkindet rechtzeitig in Erinnerung gebracht und zu zahl⸗ 
reicher Betheiligung an der Wallfahrt aufgefordert. . 

Ff Briefen, 5. Auguſt. Geſtern übergab der Gaſtwirth in 
Bahrendorf dem bei ihm anweſenden Jäger aus Walyez ſeine 
Revolver mit geſpanntem Hahn mit der Frage, ob die Waffe gu 
ſei. Der Jäger nicht ahnend, daß der Revolver geladen ſei, drückte los, die 
Kugel ſtreifte feinen Finger und ging in die Bruſt des p. Jordan, 
ohne daß es bis jetzt gelang, die Kugel zu entfernen. Es wird an 
dem Aufkommen des Verwundeten gezweifelt. — Der Comm 
des Kaufmann Goldberg hier verletzte ſich mit einer Stecknadel 
die Pulsader derart, daß das Blut herausſtrömte und hat er © 
lediglich der ſchnellen ärztlichen Hilfe zu danken, daß er nicht ve 
blutete. Der Arm iſt ſehr geſchwollen und muß in einer Binde 
getragen werden. — Vorgeſtern und geſtern hat eine Tiroler Ge“ 
ſellſchaft in Hirſch's Garten concertirt und ſich eines guten 
ſuchs, beſonders geſtern, erfreut. 

Löbau, 5. Auguſt. Dem Maler Franz Heinacker iſt von del 
Koͤnigl. Akademie der Künſte zu Berlin der große afademil 
Staatspreis von 6000 „Ay zur Reiſe nach dem Auslande und 600 
A, Reiſeſpeſen für feine Arbeit „Thetis bringt dem Achilles die 
Waffen dar? ertheilt worden. 

Graudenz, 5 Auguſt. Nur acht Tage trennen uns von 
dem Termin der Stichwahl. Dieſe Spanne Zeit muß mit Hoch- 
druck benutzt werden. Bereits iſt denn auch die Wahlarbeit in 
Angriff genommen. Hier in der Stadt insbeſondere find in den 
einzelnen Wahlbezirken Männer zuſammengetreten, um zum Tage 
der Stichwahl die am 30. Juli in Reſerve gebliebenen Wähler 
mobil zu machen. l 

In der gegenwärtigen Vorbereitungszeit für die Stichwahl if 
es auffällig bemerkt worden, daß heute drei Geiſtliche aus Pelplin 
hier eingetroffen ſind. 

Danzig, den 5. Auguſt. Am Sonnabend Nachmittag, gleich 
nach Verkündigung des amtlich ermittelten Wahlreſultats trat hier 
eine Anzahl conſervativer Vertrauensmänner des danziger Lande 
kreiſes zu einer vertraulichen Beſprechung über das bei der enge 
ren Wahl einzuſchlagende Verfahren zuſammen. Wie gerüchtweiſe 
verlautet, iſt man zu einem beſtimmten Beſchluſſe noch nicht ge⸗ 
langt, doch ſollen die Meinungen etwas ſchwankend geweſen und 
es Il namentlich die Neigung zum Ausdruck gekommen fein, ſich 
bei der bevorſtehenden engeren Wahl der Stimmabgabe zu enthale _ 
ten, was natürlich von vornherein den Sieg des Candidaten der 
verbündeten Polen und Ultramontanen bedeuten würde. Wir kön⸗ 
nen nicht glauben, daß derartige Neigungen, falls ſie wirklich be⸗ 
ſtehen ſollten, in der conſervativen Parthei des danziger Landkrei⸗ 
ſes die Oberhand, ja einen auch nur nennenswerthen Anhang fine 
den ſollten. Es hieße das in der That die deutſche Nationalität 
verleugnen und es wäre auch im Intereſſe der conſervativen Par⸗ 
thei ſelbſt hoͤchſt unpolitiſch, da ja bekanntlich in drei anderen weft 
preußiſchen Wahlkreiſen die Liberalen die Entſcheidung bei der en⸗ 
geren Wahl in der Hand haben. Es unterliegt wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß in Stuhm⸗Marienwerder, Schwetz und Dt. Crone die im 
erſten Wahlgange unterlegenen Liberalen nunmehr einmüthig für 
die conſervativen Candidaten ſtimmen werden, um die verbündeten 
Polen und Ultramontanen aus dem Felde zu ſchlagen; es find li⸗ 


ſam fein — eine vollkommene Wölfin. Ich ſuchte fie zu vergeſ⸗ 
ſen, verließ Penautier, ja verließ die Heimath und zog nach Ita⸗ 
talien, wo ich an den Häfen von Montferat, Malaſpina und Eſte 
meine Liebe ſang. Aber in meinem Herzen brannte die Liebe zu 
der grimmen Wölfin fort wie eine ewige Lampe vor dem Bilde 
der Madonna und die Sehnſucht trieb mich endlich hierher zurück, 
um nach ſo vielen Jahren noch einmal mein Glück zu verſuchen.“ 

„Das trifft ſich ja herrlich!“ rief Delphine. 

„Du kommſt alſo mit uns?“ fügte Faidit hinzu. „Die Wöl 
fin, kann ich Dir ſagen, hat ihre Art verändert, ſeitdem fie 
Wittwe ift —“ 

„Loba“ frei? 

„Ja, gewiß,“ fiel Faidit ein, „und ſeitdem ſie allein unum⸗ 
ſchränkt in Cabaret gebietet, iſt dort das Paradies der Troubar 
dours. Ein Feſt folgt dem andern, die Bewerber drängen ſich, 
von dem Rufe ihrer Schönheit angelockt, Seigneurs Grafen und 
Fürſten, aber die Wölfin ſchenkt ihnen kein Gehör und zieht all 
den tapferen Rittern einen armen Sänger vor.“ 

„Einen Sänger — wie nennt er ſich? rief Vildal erregt. 

„Raimon, Du kennſt ihn nicht, einer von den jungen Gelb- 
ſchnäbeln, Raimon von Miraval.“ 

„Ich erwürge ihn, den Elenden, den Schurken!“ ſchrie Vidal 
ſprang vom Pferde, zog fein Schwert, hieb in die Büſche und ge 
berdete ſich wie ein Wahnſinniger.“ 

„Beſinnt Euch doch,“ fagte Delpbine, indem fie ihn resolut 
beim Kragen faßte und derb zu ſchütteln begann, „iſt dies der 
Weg ein Weib, eine Dame zu gewinnen?“ 

Der Jongleur aber ſang: 

„Der Minne Natur iſt ſo gethan: 
Sie machet weiſer weiſen Mann, 
Und giebt den Thoren mehr Narrheit.“ 2 

Endlich jepte ſich der liebevolle Troubadour recht trübſelig 
auf einen Stein und ſchien zu überlegen. 


Seits ſogar nach dieſer Richtung ſchon Vorbereitungen ge⸗ 
f ir können uns nicht denken, daß man in Weſtpreußen 
n weiche Opferwilligkeit der Conſervativen in Danzig und Grau⸗ 
. fürdie erwarten ſollte, ganz abgeſehen davon, daß dlesmal 
here Vortheil auf ihrer Seite liegt. 
pet G 0 t. 5. Auguſt. Bis zum 1. Auguft incl. waren in 
die 636 Familien mit 2095 Perſonen Badegäfte angekommen. 
Zahlen entſprechen ſo ziemlich der vorjährigen Frequenz. 
kl 1 ohrungen, 5. Auguſt. In Bornädtken find ein Erbſen⸗ 
Rübe M ein ca. 24 Morgen großes, gut beſtandenes Wrucken⸗ und 
0 ii durch eine Raupe (vermuthlich die Raupe der Gamma. 
den Kut. d. R.) verheert worden. In Folge deſſen ift dem hieſi⸗ 
schaf rathe durch Vermittelung der königl. Regierung ein wiſ⸗ 
\ Air tliches Gutachten des Privat⸗Dozenten Dr. Seidlitz in Kö⸗ 
die In: zugegangen, dem wir in Kürze entnehmen, daß „das ein 
au ationelle Verfahren iſt, ein fo ſtark befallenes Feld ſofort ab- 
doll 5 und die Pflanzen entweder friſch (wenn fie nicht gar zu 
vobei on Raupen ſind) zu verfüttern, oder ſie vorher zu trocknen, 
deln die Raupen zur Erde fallen und umkommen. Das befallene 
ie Raus aber dann mit einem ſcharfrandigen kleinen Graben der 
Aden aupen am Forikriechen hindert, umgeben, und ſpäter umge⸗ 
werden.“ Wie wir hören, befindet ſich dieſe Raupe auch ſchon 
t. Holländer Kreiſe und hat auf den Gütern Skolmen und 
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dle vom berg, 5. Auguſt. Ein bicſieger Bürger, der Stadt⸗ 
Par: A. M. welcher anläßlich des 50 jährigen Jubiläums des 
bat u. Hann v. Weyhern denſelben ebenfalls beglück vünſchte, 
del leſer Tage von dem Jubilar folgendes Dankſchreiben erhalten 
ches wir mit Bewilligung des Empfängers veröffentlichen. 
„Stettin, 28. Juli 1878. 
Mein lieber M! 
Vie gut iſt es von Ihnen, daß auch Sie meiner an meinem 
Giengen Dienftjubiläum freundlich gedacht und mir jo herzliche 
uin ſche dargebrachthabenznehmen Sie aufrichtigen Dank dafür. Daß 
bee Stadt Bromberg das Ehrenbürgerrecht verliehen, hat mir 
e Freude gemacht, und ich habe dies auch gleich zu unſerem 


en Kaifer, als ich neulich in Babelsberg war, ausgeſprochen. 


ant wohl, wenn man an Orten, von denen man ſeit Jahren 
I leden, nicht vergeſſen worden iſt. So oft ich nach Bromberg 
en me, iſt es für mich jedesmal ein Vergnügen, die alten Bekann⸗ 
16 Walen die Stadt wiederzuſehen, in der ich ſo angenehme Jahre 
I Ahl — Die Abgeſandten der Stadt werden Ihnen wohl er⸗ 
ſt: haben, wie es hier an meinem Juhiläumstage zugegangen 
. w Ibnen aber wird es Freude machen, von mir zu hören, daß 
hd guter Kaiſer von dem ſcheußlichen Mordanfall ſich fichtlich 
ut t, namentlich ſeit er in Babelsberg iſt. Er war lieb und 
1 wie immer und ergeben in ſein bitteres Geſchick. Die rechte 
f ha iſt noch nicht gebrauchsfähig, die linke wieder ganz gut. Da 
n Br jo günftig geftaltet, wird er vorausſichtlich ſchon morgen 
n Teplitz abreiſen. Darüber beklagte er ſich gegen mich, daß es 
8 eit gekommen, daß er fich mit Wachen umftellen laſſen müſſe. 
& debt täglich im Park ſpazieren, allerdings immer noch mit dem 
if ock; doch gebraucht er ihn eben nicht ſehr, aber ſeine Haltung 
gebeugt. Die Thränen traten mir unwillkürlich in die Augen 
zn ich ihn anblidtee — So weit mußte es in unſerem Vater⸗ 
ledde kommen. — Gott beſſere es! — Nun nochmals Dank, mein 
eber 5 von = : 
nen aufrichtig ergebenen 
5 1 — v. Weyhern, Ehrenbürger.“ 
Die Zöglings⸗Riege des hieſigen Turnvereins unternahm geſtern 
unter Führung ihres Vorturners, Seiffert I., eine Turnfahrt nach 
* orn. Nach einem Aufenthalte von mehreren Stunden, während 
velcher die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein genom 
} wi wurden, traten die jungen Turner gegen Abend die Heim⸗ 
hrt an. 
N N ＋ Inowraclaw, 5. Auguſt. Im Wahlkreiſe Inowraclaw · 
Ih ogilno hat der polniſche Candidat mit 8867 Stimmen über den 
beutſchen geſiegt. Von 23,075 Stimmen erhielt Herr v. Kurna ⸗ 
towski 12,417, Herr Nehring 3547 St. 11 St. zerſchlugen ſich. 
u unierer Stadt wählten von 1827 Wählern 1184. — Circus 
lumenfeld, der 14 Tage hindurch hier gaſtirte und ein gutes 
Geſchäft gemacht hat, geht heute nach Strelno. — Unter den Scha⸗ 
ſen des Gutes Long iſt die Pockenſeuche ausgebrochen. — In der 
Nacht zum 1. d. Mis. iſt in der Reſtauration auf dem hieſigen 
Schügenplatz mittels Einbruchs ein Diebftahl verübt worden. Der 
bäter bat eine Glasſcheibe der Eingangsthür eingedrückt und iſt 
auf dieſe Weiſe in's Innere gelangt. — Der neu angelegte Vieh⸗ 
markt iſt am 1. d. Mis. dem Gebrauch übergeben worden — Die 
dieſige Reſſource⸗Geſellſchaft feierte am 5. d. Mts. im Kurgarten 
ihr diesjähriges Sommerfeſt. 
Poſen, 5. Auguſt. 


| 


Die bundertjährige Geburtstagsfeier 


„Nun, kommt nur mit“, ſprach die Landſtreicherin, „und laßt 
mich in Euren Namen zu der Wölfin ſprechen.“ 
„Nein, nein, ſie darf mich zuerſt nicht kennen“, entſchied 
Vidal, „wir wollen uns Alle verkleiden, ich führe der reichen Ge, 
wänder genug mit mir. Du, Delphine, befteigft prächtig aufge⸗ 
dutzt das Pferd meines Jongleurs und Du, Faidit, in meinen 
beiten Kleidern das meine, ich nehme Deine ſchlechteſten Lumpen 
und ſtelle e 99 alien Spieimann vor.“ 
Und ich?“ fragte der Jongleur. 8 
Du bleibſt ur unferm Gepäck in der Nähe, Spitbube“, 
herrschte ihm ſein Herr zu, „und fingſt Deine ſchändlichen Spott. 
eder dem Waldgethier vor, verſtehſt Du?“ Zugleich begann Vidal 
ſich umzukleiden, und fein Haar zu färben, Guillem half ihm 
dabei und trillerte unermüdlich ſein Liedchen: 
„Der Minne Natur iſt ſo gethan: 
4 Sie machet weiſer weiſen Mann, „ 4 
Und giebt dem Thoren mehr Narrheit. 


Es war des andern Tages früh am Morgen, als Faidit, der 
Troubadour, mit feinem wunderlichen Gefolge in der Burg von 
abaret einzog. Der Thürmer hatte, wie er es gern that, wenn 
er den Nachttrunk vom vorigen Tage noch nicht ausgeſchlafen 
hatte, erſt eine Weile mit ihm unterhandelt und dann die Zug 
brücke aufziehen laſſen. Voran ritt Faldit im langen, goldgeſtick 
ten, rothen Sammetrock, welcher beinahe bis zu den Füßen rei⸗ 
end, nur wenig von den weiß und blau geſtreiften enganſchlie⸗ 
ßenden Beinkleidern ſehen ließ, auf dem Kopfe trug er eine Mütze 
mit blitzender Edelſteinagraffe und wehender weißer Feder, um 
die Schultern wallte ihm der weite Mantel mit koſtbarem weißen 
Pelzwerk beſetzt. Hinter ihm kam Delphine, welche ſich einen 
bauen Seidenmantel Vidals geſchickt zu einem Ueberkleide und 
den mit grauem Pelz beſetzten Rock des Troubadours zu einem 
Oberkleide zugerichtet und das letztere mit 


Gürtel über der Taille zuſammengeſchnürt hatte; auf dem ſchwar⸗ 


einem goldſtrotzenden 


Jahns wird der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein am Sonntag, den 
11. d. Mts. im Victoriapark begehen. 

Der Poſener Landwehr⸗Verein veranſtaltet zum Beſten der 
Kaſſe für die zu bildende uniformirte Begräbniß⸗Kompagnie eine 
Verlooſung. 

Seit dem Nobiling’ihen Attentat find aus der Stadt Poſen 
bei der königlichen Staatsanwaltſchaft 15 Perſonen wegen Maje- 
ftätöbeleidigung denuncirt worden, von denen 4 der deutſchen und 
11 der polniſchen Nationalität angehören. Von 15 Denunciatio⸗ 
nen find 5 durch gerichtliche Verurtheilung erledigt, 2 wurden ve» 
ponirt und wegen der 8 übrigen ſchweben noch die Unterſuchungen. 

Der Tod des Cardinal⸗Staatsſecretärs Franchi wird vom 
Ledochowski'ſchen Organ, „Kuryer Pornansti“, um jo mehr bedau⸗ 
ert, ale der Verſtorbene der aufrichtigſte Freund der polniſchen 
Nation und die Seele der zwiſchen der römiſchen Kurie und der 
preußiſchen Regierung ſchwebenden Friedensverdandlungen geweſen 
jet. Letztere würden jedenfalls durch dieſen Todesfall nur uner⸗ 
wünſchte Unterbrechungen erleiden. 


Joc ales. 
Thorn, den 6. Auguſt 


— Dem verſlorbenen Dr. Schultze wird noch lange in den Herzen aller 
derer, die ihm im Leben gekannt haben, liebevolle Erinnerung bewahrt 
bleiben, und der Dank derjenigen, denen er oft ein heißerſehnter Helfer, 
ein Retter aus dringender Gefahr für Geſundheit und Leben geweſen, 
wird dauern, ſo lange dieſe ſelbſt auf Erden wandeln und aus ihren 
Erzählungen ſich in noch fernere Zeiten vererben. Aber allen dieſen, 
die ihn im Leben lieb gewonnen und beſonders denen, die ſeiner Kunſt 
und Wiſſenſchaft, ſeiner aufopfernden Thätigkeit Hülfe in ſchweren Lei⸗ 
den für ſich oder geliebte Angehörige verdankten, wird auch der Wunſch 
nahe liegen, ein Andenken an ihn zu beſitzen, welches ihnen das Bild 
des Mannes täglich vor Augen führt, an dem viele vieles verloren ha⸗ 
haben. Dieſer ſo ſehr begründete und ſo vielfälig gehegte Wunſch 
kann jetzt leicht und in ſchöner Weiſe befriedigt werden. 
Mit Genehmigung der Hinterbliebenen des verehrten Arztes hat Herr 
Photograph Wachs in der Brückenſtraße Altſt. Nro. 38 nach einer nicht 
lange vor dem Tode des Herrn Schultz geſchehenen Aufnahme Bilder 
desſelben in drei verſchiedenen Größen angefertigt, welche wir allen denen, 
die ein ſolches Andenken an den theuren Entſchlafen wünſchen, als ſehr 
gut ausgeführt aus eigner Anſicht angelegenilich empfehlen können. 

—  Sehufs Erörterung der Frage, ob und in welchem Umpfange es ſich 
empfehle, die Dampfſchifffabrt auf den Binnengewäſſern der öſtlichen 
Provinzen mehr als bisher zu begünftigen, bat der Handelsminiſter nach 
Eingang der über dieſe Angelegenbeit von den betreffengen Regierungen 
eingeforderten Berichte beſtimmt, daß das Vorfahrrecht bei den Brücken 
ſowohl als Vorſchleuſenrecht allen Dampfſchiffen einſchließlich der von 
ihnen geſchleppten Schiffe zu ertheilen iſt. 

— Ein Fuhrwerk wurde geſtern in der Culmer Straße gefohlen. Dasſelbe 
gehörte dem Gaſtwirth Kunkel aus Waldmeiſter, früher Stiugay, deſſen 
Frau mehrere Einkäufe in der Stadt beſorgte. Dem Gensdarm Sech⸗ 
ting iſt es gelungen, in Mocker den Dieb in der Perſon des Arbeiters 
Matin Czaikowski zu ermittteln und deſſen Beſtrafung zu veranlaßen. 
Das geſtohlene Fuhrwert k ift feinem Beſitzer zurückgeſtellt. 

— verhaftet: geſtern 7 Perſonen wegen Umhertreibens. 

— Gefunden: ein Bund Schlüſſel. Abzuholen beim Herrn Polizei⸗ 
commiſſar. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn 6. Auguſt. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 

Wetter: heiß. Rei geringem Geſchäft Preiſe weichend. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 

Weizen, hell 124 125 pfd. 174 4 
Roggen neu fein 126 pfd. 116 Ag 
Gerſte 
Hafer ohne Geſchäft. 
Erbſen 

Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
ftatt. 

Der Marktbericht wirt durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt 
Jährlicher Beitrag 6 A. Tagesentree 50 9. 

Danzig, den 5 Auguſt. Wetter: ſchön und warm, am Mor⸗ 
gen Regen. Wind: NO. 


Weizen lolo fand am heutigen Markte eine feftere Stimmung beſon⸗ 
ſonders für die beſſeren Gattungen, und wurden volle Preiſe dafür be⸗ 
willigt. Bezahlt iſt für bunt ſchmal 119/ pfd. 181, 182, hellfarbig 
ſchmal 114— 118 pfd. 185 -A, bunt 121/2 pfd. 184, 187 Ax, gut bunt 
126 pfd. 194 A, hell mit Geruch 124 pfd. 186, 190 A, hellbunt 124 
TI ————U—— , r .. 


Sammetmüge mit Feder befeſtigt. 
Ihnen folgte Vidal bis zu Unkenntlichkeit entſtellt, in Faidits 
ſchlechteſtem geflickten Anzug, in einen grauen Mantel gehüllt, die 
Leier um die Schulter, auf dem weißen Haare eine Mönchskapuze 
von groben braunen Tuch. Sie ritten üder die Brücke durch das 
Thor unter dem Fallgitter durch und hielten im Burghof unter der 
großen Linde, welche mitten in demſelben ſtand, und während Faidit 
ſporenklirrend abitieg und Vidal ſein Thier übergab, ſuchten die 
Blicke des Letzteren an den Fenſtern des Frauenhauſes, das mit 
dem Donjon, ſo hieß der Thurm, durch eine fliegende Brücke ver⸗ 
bunden war, die ſchoͤne Herrin dieſer Räume zu entdecken. 

Unterdeſſen tönte helles, muthwilliges Lachen von dem Bade⸗ 
zimmer herüber, das im Erdgeschoß des Frauenhauſes lag. Zwei 
junge Frauen, Beide ſchön und Beide guter Laune, plätſcherten 
hier behaglich in den warmen Wellen und neckten ſich, indem ſie 
Waſſer in die hoble Hand ſchöpften und einander in das Geſicht 
ſprizten. Wer fie belauſcht hätte, wäre keinen Augenblick im Zwei⸗ 
fel geweſen, daß dieſes ſchlanke Weib mit dem ſtolzen Haupt und 
dem reichen Haar, das ihr gleich einer goldrothen Mähne über den 
ſchimmernden Rücken wogte, Loba war; nur die ſchoͤne Woͤlfin von 
Penautier konnte So verführeriſch und zugleich jo bedrohlich blicken. 
Die Andere, mit hellblonden Locken, munteren blauen Augen, war 
ihre Freundin, Diana von Obilot. Sie half eben die Herrin von 
Cabaret ankleiden, während ihr ſelbſt noch da und dort einzelne 
der duftigen Roſenblätter, mit welchen das Waſſer der Wanne 
reichlich überftreut war, an dem goldenen Haar hingen. 

„Und Du liebſt alſo dieſen Raimon wirklich?“ ſprach Diana, 
während fie das rothſammetne Ueberkleid über den Kopf warf. 

„Wer ſagt das?“ entgegnete die Wölfin, indem ſie die ſtolzen 
Brauen etwas zuſammenzog. 7 

„Weshalb ftellft Du ihn alſo über alle Anderen?“ fuhr Di. 
ana fort, „Du, die Herrin von Cabaret, den armen Troubadour 
allen Rittern und Fürſten ? 

„Wie fol ich Dir das erklären?“ ſprach Loba „da Du mich 


zen Haar hatte ſie eine rothe 
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126 pfd. 201, 205 Ag, hochbunt 127 pfd. 210 Ag, weiß 125 pfd. 212 
pro Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde in den beſſeren Gattungen 
ebenfalls williger zu feſten Preiſen gekauft und iſt bezablt für roth Win⸗ 
ter⸗ 12/8 pfd. 185, 186 Ag, beſſeren roth Winter⸗ 130, 132 pfd. 190 
Ag, roth milde 124/ pfd. 189 A, hellfarbig 118/123 pfd. 151, 190 
Ax, hellbunt 127/8 pfd. 204 A, Sendomirka glaſig 122 —124/ pfd. 
200 Ax pro Tonne. 
Roggen loco ſehr ruhig. Neuer inländ. iſt 121 pfd. 123½ KA, 
123/4 pfd. 128¼ Ag, beſetzt 123 pfd. 123 KA, alter inländiſcher 124 
pfd. 122 Ay, alter poln. 119 pfd. 113 „ pro Tonne bezahlt. Nuſſi⸗ 
ſcher nicht gehandelt. — Gerſte loco ruſſiſche zu 103 r pro Tonne 
bei 99 pfd. gekauft. — Erbſen loco Futter nach Qulität 129, 133 / 
| pro Tonne bez — Winterrübjen loco matt, trocken 275, 278 A 

pro Tonne bezahlt, abfallende Waare ſchwer verkäuflich; ruſſiſche brachte: 
verdorben 195 &, gut ruſſiſche nach Qualität 262, 265, 270, 272 A 
pro Tonne bez. — Raps loco in beſter trockener Qulität feſter und 
250283 Ax pro Tonne bez; abfallender und feuchter vernachläſſigt. — 
Spiritus ohne Angebot. 


Bromberg den 5. Auguſt. — Mühlen⸗Bericht. — 


, ne a 0 ale Hedi e 16,80 A 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 Guſammen gemablen) 14,20 „ 
Weſzen⸗Mehl Nr. 7D&ſ]XM/ n 13,80 „ 
Weizen⸗Mehl CWG 7,20 „ 
Weizen⸗Futtermehlůl. 5,80 „ 
Wein , EEE BRTST 3,80 . 
Roggen Mehl Nr. I e 29,80 » 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen) 8,80 „ 
Roggen Mehl Rt 2 8,60 „ 
Roger!!!! ee 2 560 „ 
Roggen gemengt Mehl (haus backen) 8,20. 
Roggen⸗ Schrot 6,90 „ 
Roggen Futternme hl!!! 3 S. 5,60 „ 
Roggen ⸗letie ne 4,0 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 25,0 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2: S 23,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 33. 2/2160 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 14 2 19— „ 
Gerſten⸗GHraupe Nr. 5. Sl . 
Gerſten-Graupe Nr. 6 8 422 
e ee ee ee 17— „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 27777ʒ/ ne 15,60 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14,40 
Gerſten⸗Kochmehll 2 6,80 
Gerſten⸗FuttermehllMl 8 1 3,80 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin den 6. Auguſt. 1878 6./.878 
Fonds. rare geschäftslos. 
Russ. Banknoten 213—85[214—25 
Warschau 8 Tage. 213— 75/214 
poln. Pfandbr. 5%. 66—50) 66 —90 
poln. Liquidationsbriafa. 58 — 20 58 —60 
Westpreuss. Pfandbriefe. 95 —50 95—50 
Westpreus. du. 4½% : 101—901101—90 
Posener de. neue 4% . 95—25 95--25 
Oestr. Banknoten 176 — 200176 - 20 
Discanie Conmmend, Anth 142 —800144—50 
Weizen. gelber. 
September-October 5 e 191 
Oktober-Novembenmn 190—50ʃ191—50 
Roggen 2 
10e he 0 122 
Augnsset . 119—50|121--50 
September-Oktober 0 121— 500123 
October-November . 12150124 
Rüböl. 
September-October 63—30| 63-30 
October-Movemèer 61-80 61—80 
Spiritus: 
Ieh 57— 20 57—40 
August- September. . 55-80 56 — 60 
September-Oct oben . 52 — 70 53—20 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 50% 
Thorn, den 6. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
N. S. 
5. 10 U. Ab.] 335.81 16.6 OND 1 ht. 
6. 6 U. M.] 336.09 14.2 Q 1) ht. 
2 U. Nm.] 335.93 22.1 O 1 


bt. 
Fuß 7 Zoll. 


. Celegraphiſche Depeſche. 
der Thorner Zeitung 6. 8. 78. Vm. 


Mostar, 5. Auguſt. Abends 6 Uhr. Die öſterreichiſch-ungariſchen 
Truppen ſind, ohne ferneren Widerſtand gefunden zu haben, hier eingerückt 
und wurden feſtlich empfangen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 6. — 


darum fragſtt, wirft Du mich ſchwer verſtehen, denn nur der kann mich bes 
greifen, der wie ich in dieſer Welt der Poeſie groß geworden iſt, aber ich will 
es verſuchen. Ein alles Lied erzählt uns von dem großen König Alexan⸗ 
der, daß er auf einer Fahrt in einen großen Wald Sam und ploͤtz⸗ 
lich die ſüßeſten Menſchenſtimmen von Leiern und Harfen beglei⸗ 
tet erklingen hoͤrte. Das Laub war jo dicht, daß die Sonne nicht 
durchdringen konnte und in dem wonnigen Schatten blühten, von 
friſchen Quellen beſpült, wunderbare Blumen im duftigen Graſe. 
Und ſie lamen zu einer Wieſe, auf der eine Schaar junger und 
ſchöͤner Mädchen ſpielte und tanzte und ſang. Alexander ſchlug in 
dem Walde ſein Lager auf und ein jeder ſeines Gefolges fand un⸗ 


ter den räthſelhaften Schönen feine Gefährtin. Da 
gab es ein Lachen und eine Wonne, die kein 
Ende zu nehmen ſchienen. Und die ſchönen Frauen 


erzählten ihren Gatten, daß mit jedem Lenz in dem heiligen Schat⸗ 
ten des tiefen geheimnißvollen Waldes große Wunderblumen empor⸗ 
ſchießen, rund wie ein Ball, und wenn dieſelben ſpringen, ſteigen 
aus ihnen die ſchönſten Mädchen hervor. Und der Sommer ver⸗ 
ging in ſeligem Träumen und Genießen, als aber der Herbſt kam, 
da ſtarben mit den welkenden Blumen die ſchönen Frauen, und 
auch die Bäume verloren ihr Laub, die Quellen verſiegten und die 
Vögel vergaßen zu fingen; und Alexander und ſeine Begleiter 
zogen von dannen mit ſchwerem traurigen Herzen. 

ede ſchöne Frau iſt ſolch' eine Wunderblume, Diana, auch 
ihre Blüthe iſt nur eine kurze und Leben und Liebe welken ihr 
nur zu früh dahin. Eines nur kann ſie davor bewahren, ja oft 
ſogar unſterblich machen — das Lied des Sängers — die Poefie. 
Die veier, die für fie geſtimmt ift, ehrt die Dame noch mehr als 
das Schwert des Ritters, das für ſie gezückt wird, und iſt nicht 
allein weit beſſer als dieſes im Stande den Ruhm ihrer Schön⸗ 
heit und ihrer Tugenden zu verbreiten, ſondern ſie auch dort, wo 
es Noth thut, zu vertheidigen.“ 

„Was manche Dame ſehr nöthig hat“, ſpottete Diana. 
(Fortſetzung folgt.) 


neuen Fang, ſehr fei 


en Sprache, beſ. Konver⸗ den 
Qualität, ſind eingetroffen und wer 


Nur auf dieſem Wege ation, ſowie auch in allen anderen 


> 9 9 
fehl wohlwollenden Bekannten] Schulfächern ertheilt 1 | W f 
ſich er Sorte dc Weißenfels i Lina Pankow, ge horn 5 em U Er 
Scheibner und Frau. 
En 


Pianinos. 


Das vollkommenſte der Neuzeit in bad" 


BA e ee , dee Aelborns Wemlaper 3 Die ehen Geringe U | 


Thorn, den 6. Auguſt 1878. Neuſtädter Markt 143. 
____„Seheibner und | A 5 auf Babnhof Thorn. 
e tmachung. Ü b N Neben meinem Lager von kleinen, feinen und hochfeinen Moſel⸗ 5 üb⸗ 
Die ei Ne reis, und Mbeinweinen habe ich ein Lager von Ungarmweinen in uu lun eee 
mit welcher ein Jahretz gehalt von 600 empfiehlt der ungünftigen Geſchäftsver ne deer S laser aer bi e 201 5 
i 8 Id r⸗ 4 i P} € „ 0 r e „ N 7 . 
Mark und 30 Mark Kleidergeld ver |hältnifje wegen, zu bedeutend herabge mir von Robert Schlumberger in Wien und Böelau eine Commandite ſeichle Abzahlung 


bunden find, iſt vacant. e 1 N R > n } | 
S 5 ia g h eng pe ten übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den⸗ oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 1 

Perſonen werden aufgefordert, fich bis] bald theurer wird. Nur ſolide Werke ſelben Preiſen, wie ſie in den Filialen von Berlin und Breslau ver⸗ Die umfangreichſten Mittel geftat 

zum 1. September er. unter Beifügung in reellen Gold- und Silbergebäufen. e 9 a vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr⸗ ah BR in rea 

ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. 2 = = en Publikum dieſe Weine. aßſtabe zu betreiben, nur das 

S e Probedienſtzeit bleibt G. Willimtzig. Gelhorn, Material, in's beſondere alte rock 

vorbehalten. 2 Frucht-Essig 5; Bahnhof Thorn Hölzer zu verwenden und in mein, } 
Oſterod⸗, den 23. Juli 1878. — : Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechn 


Frede. ft bei . Mielziner. 3 f. 
ren . E. Mielzine S5 Nee TI TTS Be Be b 


Tipoli⸗ arten. Sei „ 
Heute Mittwoch, 5 7. Auguſt 1878. ‚geinte e Heringe ie Sr 


: in bekannter Güte, zum Einlegen von 1 N (ten, jo daß ich jede Garantie 
Der Magiſtrat. Brächten wird . zu 30 we ro elle eee e eee ©, in Fab, ft übernehmen und b 


Ä 5 ; Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und Th, Weidenslaufer, 
JE Große⸗ eta Klaunick x geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete Berlin Dorothren-Straße 88 
iliteir-Concert |, , he- Hude nen a a, b, 

ä 8 und 15 Pf. pr. Stück Buchdruckerei Rich Skrzeezek, Loebau W/ r. 
von der Kapelle des 61. Inf. Ramts. Thorn. Car! Spiller. iſt ſoeben er ſchienen: 
ba e — — , zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: Du Die ER 
Kaſſenöffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr, 5 Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, A mis geri ch sfi t e. 
Entree à Perſon 30 Pf. Kinder 10 Pf. Im Intereſſe des Publikums Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, Von 
Famlienbilets zu 3 Perſonen à 60 Ff. empfehſe ich angelegentlichft meine Geschäfts- und n Tabellen, landwirth- einem Juriſten 
find beim Kaufmann Herrn Reiche und neu eingeführten schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. Preis 50 Pf. i 
Herrn Raciniewski zu nn cki ö Havanna-Land 1 Lieferung: schnell und sauber. Preise; hilligst. Durch die Verlags- ſowie jede Buch“ 


R handlung zu beziehen. 
Ernst Lambeck in Thorn. e 
Unter der Preſſe befindet ſich un 
— 


— e e eee, 
Gebr. Pichert. Majestätsbeleidigungen 
Beh sap ene np era irn 
rım.asph. ’ 5 ; 
Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) Freussische Justiz 


Zur gefaͤlligen Zeachturg. 
Meinen geehrten Kunden an der if 

Bromberger und Fiſcherei-Vorſtadt, 

zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 

fortan ein Lager in 3 

verſchiedenen Vieren 
in meiner Wohnung, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 338 


unterhalten, und ſolche zu gleichen 


Cigarren, 
Mille 60 Dirk, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


| Der Preis von 60 Mk. 
itt Fabrikpreis! 


€ ſchäftslokal Wiederverkäuf kann keine 1 von 
Butterfraße 145, abgeben werde. IM Ermäßigung wehr gewahrt Engl. Pat. Portl.-Cement v. Robius & Co. Nicolaus Flanenberg, „ 
B. Zeidler. werden. 8 ; (alleinige Niederlage in Thorn.) 3 ich ſchon heute aufmerkſam 
eee mid e Gern (Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 8 > 
A. Kasprowiez Äh iron. Engl. Dachlack, engl. Steinkohlentheer, wasserft. Gastheer, I eser eiche 


pract. Zahnarzt 

Sohannisftrafe 101 
Sprechſtunde 9-6. 
— er | 

Neu verbeſſerte | 
Abeſſinier-Prunnen, I 
welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 
direet aus der Erde ziehen — für jede 
Tiefe anwendbar — kann ſich nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufſtellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com⸗ 
pletter Brunnen für 3 Meler Tiefe 
und Leiſtung pro Stunde 
von ca. 120 200 350 450 Eimer 
koſtet 28 36 48 60 Mark 
jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. 
Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re 
ſervoire 
Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 
eiſen und Blei 
Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Con⸗ 
ſtruetion 
Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 
meſſer fabricirt als Speeialität 


Carl Blaſendorff, Bertin,n.o. 
Kleine Frankfurterſtr. 14. 
Fabrik für Brunnenbau 
illuſtrirte Preisliſten gratis. Agenten 
werden angeſtellt. 


Cuba - Land 
Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt beſter Qualität. 
Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngften Ein. 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er— 
fanden, von 70 Mark pro 
Mille an. 7 


Aus ſchuß⸗ 


Cigarren, 


die einen Werthvon 80 Ar ha⸗ 
ben, pr. Yo Kiſte mit A 5. 


Direct importirte 
Havanna - Eigarren 
1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preiſen. 


[Ad. Bütou 


Fabrikant und Importeur“ 


Berlin C. 


Königſtraße Nr. 4. 


Erfolgreiche Behandlung der 


Holzeement, Holzeementdachpapier Schwindſucht 
Chamottsteine, Chamotttho, Rohr, Nägel eto. gte. dur eye 5 mit, 


f = 1 Preis 30 Pfg. — Kranke, 
f welche glauben an dieſer gefährlichen 
erner: Krankheit zu leiden, wollen nicht 


— määuäuuunn ——————en. 


l. Oberschlesische Würfel & Stückkohlen Sher, is «ice dus anı 
a ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen e ee d , Dieser 
5 ehnte Heilung, wie die zahlreichen 
f. engl. Schmiedekohlen 
engl. Ringofen Klein-Kohlen 


darin abgedruckten Dankſchreiben 
empfehlen billigst 


beweiſen. — Vorräthig in allen 
Gebr. Pichert. 


Buchhandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 


beziehen von Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig. 


Rudolf Mosse. 
Annoncen-Expedition 


fämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 
befördert Aunoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs. Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Ein Kanarienvogel 
entflohen, abzugeben bei 
A. Schäler, Breiteſtr. 451. 
1 Speicher m. Remiſe von ſogl. oder 
1. Oct. ab z. vrm. Brückenſtr. 28. 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muflerbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
— zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
Käle 4 ftändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
Carl Spiller. von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
ae sagen are nenn — Bearbeitet von 

Sümmtliche Packungen tragen An- Dr. L. HKilese wetter. 

gabe des Namens und Wohnorts Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Adolph Heinrich August Bergmann Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


(Tu ma: A. H. A, Bergmann) | 


Waldheim in Sachsen, | si - nn 
des Erfinders und ve Frankfurter 
| Die ——— 
— 
| wohlthuen- N N | 
de Wirkung — 


® 7 
fertigers und sind N ES N C. ( . 
auch mit dessen S e A J ig⸗ Eſſenz 
NG > * 
N 
dieser Zahnseife ist — 
— 


Fabrik- Marke, zur Selbſtbereitung von chemiſch rei⸗ 
ee nem, ſehr ſtark m Eſſig zum Einmachen 
bis jetzt, noch von keinem . l schen. e 

Zahnreinigungsmittel übertroffen IN 0 8 

worden. Ihre erprobten Vorzüge — N \ 1 

sind: gründliche Reinigung der Zähne und N 

des Mundes in mildester und schonendster IN 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 


— — — — — . — 


— 


—— 


derer ee ſowie wohlſchmeckendem Speiſe-Eſſig. 


Specialitäten. Verein für chemiſche In- 
eant wortung jeder An- & 
— Term duſtrie in Frankfurt a. M. 
Preislisten gratis. Niederlagen in Thorn: 


— — $ J. 6. Adolph. 
Den Herren L. Dammann & Kordes. 


Siegel ver- 


2 Etagen je 5 Piecen ꝛc. find vom 


N r 3 8 3 

wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig- Holzhändlern 1 Ne. 20 1 Wee 
I _. Die Packangen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige een e F. Raeiniewski. Din möbliries Zimmer nebſt Kabinet 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von HAubiß-Tabellen 9 Karavanen-Thee in E vom 15. ere zu be 
Hugo Claas, Droguen-Haudlung in Thorn. | Holz-Liften Aechten Den et Pfd Eliſaberbſtraße Nro. 263. ARM 
J. Menzel b g Eu N ½ Pfd. u. Pfd. von 4½ bis 12.4. | Nie Bel-Etage it zu vermiethen 

und der Apotheke in Eulmſee. . 838 en pr ruſſ. Pfd., empfiehlt B. Rogalinski,| Y Gerechteſtraße Ecke 97. 

Bi Walter Lambeck. !Brüdenftrage 38. Ottilie Wolny. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


verkauft bei E. Mielziner | 
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